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Raufexzeß im . /tdlon ' .
Ein betrunkener Prinz prügelt anständige Personen .

Im Hotel AÄllM Uuter den Linden hat sich in der Nacht
zum Sonntag ein Vorfall zugetragen , der in ganz Deutschland
helle Empörung hervorrufen wird . Unter der Führung des

Hohenzollernpnnzen Joachim Alb recht Hot eine aristo »
kratische Knüppelgarde eine ruhig und anständig dasitzende
Gesellschaft von Franzosen — drei Herren und eine Dame —

überfallen und aufs übelste zugerichtet . Die Regierung hat
die Verhaftung des prinzlichen Raufbolds befohlen , die
in dieser Stunde hoffentlich bereits erfolgt sein wird .

Uober den Hergang dieses widerwärtigen Skandals wird
wird uns von Augenzeugen berichtet :

Seit etwa zwei Wochen war der 44jährige Prinz Joachim
ADrecht von Preußen , ein Sohn des früheren Prinzregenten
von Braunschweig , als Abendstammgast bei Adlon eingekehrt .
Der Prinz , der es von vornherein darauf angelegt hatte ,
einen Raufexzeß mit den Ausländern herbeizu »
führen , ließ dann jedesmal von der Kapelle „ Deutschland ,
Deutschland über alles " spielen , wobei die anwesenden Deut »

ichen gewöhnlich aufstanden , während die Ausländer sitzen
blieben . Da die Ausländer meist einen sehr großen Teil der

Gesellschaft bildeten , hielten sich der Prinz und sein Anhang
noch so ziemlich zurück , so daß es zunächst mit unbedeutenden
Rempeleien abging .

Am Sonnabend erschien nun der Prinz mit einem große »
wn „ Gefolge " , das sich cm verschiedene Tische verteilte . Gegen
S4II Uhr abends , nachdem schon mehrere Flaschen geleert
waren , stiftete der Prinz der Kapelle abermals 50 M. . damit

sie �eurjchlund , Deutschland über alles� spie¬
len sollte . Da die Sache diesmal organisiert war , stand fast
alles aus . nur eine Tischgesellschaft blieb sitzen . Sie bestand
aus dem ftanzösischen Hauptmann Klein mit Gattin , einem

. Herren Rougevin und dem Botschaftssekretär Dunard . Alle
' in Zivil .

Der schon stark bezechte Zollernsproß brüllte nach dem

Franzosentisch hinüber : „ Aufstehen ! Aufstehen ! " Im nächsten
Augenblick schleuderte er die aus seinem Tisch stehenden Blu »
wen hinüber , denen er ein schweres Glas folgen ließ , das un -
mittelbar neben der Dame niederfiel . Er ergriff sodann einen
Armleuchter mit brennenden Kerzen und wollte ihn auf die
blaß und unbeweglich dasitzenden Franzosen schleudern , als
ihm ein Kellner in den Arm fiel .

Die Würfe des Prinzen waren das Signal zu einem
« llgemeinen Angriff . Es wurde zunächst ein Trom »
melfeuer von Gläsern und Tellern eröffnet , worauf man zum
Nahcmgriff überging . Die Angreifer , unter denen sich ein
Rittmeister v. P l a t h e n und ein Rittmeister Griebel als
Führer hervortaten , waren alle schon mehr oder weniger stark

betrunken . � Ein Rowdy , der sich als ein Prinz Hohen »
lohe bezeichnet «, zog seinen Schuh aus und schlug mit diesem
auf die Franzosen etn . Inzwischen hörte man durch den un »
beichreiblichen Tumult immer wieder die Stimme des Prin »
« en brüllen : „ Schlagt sie tot , die Hunde , schlagt
sie tot ! "

Den frrmzöllschen Herren , die beim Hotelpersonal und
dem anständigen Teil des deutschen Publikums Unterstützung
fanden , gelang es zunächst , Frau Hauptmann Klein durch ein

Fenster in Sicherheit zu bringen . Die Herren , deren t a d e l »
loses , in keiner Weise herausforderndes
Betragen von allen nüchternen Augenzeugen bestätigt
wird , erlftten mehr oder minder erktebliche Beschädigungen .
glucklichertveise keine gefährlichen , . sie kamen mit einigen
Schrammen davon , ihre Anzüge wurden total zerfetzt . Am
schlimmsten erging es Herrn Rougevin . der schließlich beinahe
auS dem Saal « getragen werden mußte .

Als die Franzosen daI Speisezimmer geräumt hatten ,
schritt der Prinz auf den Hauptmann v. PIatl ) en zu . schüttelte
7hm die Hand und beglückwünschte ihn zu seinem Er -
folg . Er dielt dann noch eine kleine Ansprach ? an die Gäste
in der ivwderum wiederholt von „ Totschlagen " die Rede
war .

Da leider Polizei nicht herbeigeholt wurde , konnte auch
die Verhaftung der Raufbolde nicht sofort vorgenommen
werden . Sie soll , wie schon gesagt , im Laufe dieser Nacht er »
folgen . Da der Nädelsführer Prinz Joachim Albrecht noch
immer das� Prinz Albrecht sche Palais in der Wilhelmftraße
bewohnt , dürfte es nicht schwer sein , seiner habhaft zu werden ,
falls er es nicht vorgezogen hat . sich sofort aus dem Staube
zu machen . Sollte dies der Fall sein , so müßte man ihn eben
suchen , bis man ihn findet .

Es widerstrebt uns , diese �Sache, die im Grnnde eine
ordinäre K r i m i n a l a s s ä r e ist , zu einer Parteisache
zu machen . Bis zum Beweise des Gegenteils wollen wir an » .
nehmm . daß sich in Deutschland keine politische Gruppe findet , !
die einen gemeingefährlichen Rausbold in Schutz nimmt , weil ,
er ein Hohenzollernprinz ist . Wir wollen auch nicht sagen :
» So sind sie alle " , obwohl wir leider wissen , daß manche
unter ihnen so ssnd .

Heber die Politische Bedeutmeg dieses widerwärtigen Vor »
fclles wird man sich glciÄvohl keiner Täuschrmg hinsehen

dürfen . Nachdem die Welle der Gewalttätigkeit von links der -
ebbt ist , ist die Welle der Gewalttätigkeit von rechts im Steigen
begriffen . Dem Revolverattentat auf Erzberger folgte der ge »
walftame Angriff auf eine Paziftstenvcrsammlung , diesem

folgte wieder der gestrige Vorfall , der schlimmer ist als seine
Vorgänger , weil er internationale Bedeutung

besitzt .
Leider muffen wir mit der Tatsache rechnen , daß wir in

der Welt noch immer als ein VolkvonRohlingen an »

gefeindet werden . Von allen Vorwürfen , die man gegen uns

erhebt , ist dieser der gefährlichste , und wer ihm durch seine

Handlungen einen Schein von Berechtigung verleiht , der ist der

schlimmste Feind und Schädling unseres Volkes . Jetzt mühen
sich die besten Kräfte im Volk, ' jenen üblen Ruf zu zerstreuen
und uns Sympathien in der Welt zurückzugewinnen . Dieses
Werk ist nicht ganz ohne Erfolg geblieben : die helle Empörung
milß einen packen , wenn ein prinzlicher Sauf - und Raufbold
es mit seinen Gläserwürfen wieder zerstört .

Und noch ein anderer Gesichtspunkt macht sich geltend .
Die Hohenzollernfamilie ist in einer Vermögensausein -
andersetzung mit dem preußischen Volk begriffen , das

durch den Krieg , den ein Hohcnzoller angestiftet und verloren

hat . in furchtbarste Not geraten ist . Wenn dieses notleidende

Volk nun erfährt , daß Hohenzollern Prinzen noch immer Geld

genug besitzen , um sich bei Adlon in besten Weinen zu betrinken
und dann nach ihrer Art „ internationale Politik " zu machen ,
so wird sich ihm daraus der unwiderstehliche Schluß ergeben ,
daß es notwendig ist , solche Herrschasten durch energische Maß -
nahmen zu etwas mehr Mäßigkeit zu erziehen .

Dos Uebrigc ist Sache der Polizei und des Gerichts . Ver -

sonen , die der öffentlichen Ruhe und Ordnung gefährlich sind ,
gehören unter dem Belagsrungszustaud in Schutzhaft , über

GewalnätigkeitSverbrechen lxwen die Richter zu urteilen . Wir

hören Stimmen zischeln : „ Auch diese Geschichte wird ausgehen ,
wie das Hornberger Schießen ! Prcußenprinzen sind in der
deutschen Republik immer noch für das Strafgesetz unerreich -
bar ! " Von der Re g i e r u n g aber hoffen wir darauf die Ant »
wort zu hören : „ DasMaß ist voll , und jetzt wird es
ander ? ? "

ch

Einer Lokalkorrespondenz entnehmen wir noch
folgende Einzelheiten :

Bor etwa 14 Tagen erfolgt « der erste Zusammenstoß zwischen
dem Prinzen und dem Kapitän Klein von der französischen Militär .

urission . Kapitän Klein wollte in das Hotel hineingehen und stieß
dabei mit dem General Ho ff mann , der im Vestibül stand ,
zusammen . Der General war sehr erregt und äußerte seine Em -

pörung darüber , daß er als deutscher Offizier sich von einem ftarizö »
fischen ' Offizier ohne genügende Entschuldigung müsse anrrnpeln
lasten . Ter Prinz , der in der Nähe stand , gebrauchte dabei sehr

kräftige Ausdrücke , um seinem Unmut über das Verhalten des Kapt -
tün Klein Ausdruck zu geben . Auch bei einigen anderen Gelegen -
heilen äußerte Prinz Joachim Albrecht sich so deutlich über die

fremden Offiziere , daß er von verschiedenen Seiten

gebeten wurde , sich zu mäßigen .

Ueber den nächtlichen Vorfall wird dann noch weiter be »

richtet :
An dem Mitteltisch des Saales hatte sich eine allgemeine

Prügelei entwickelt . In deren Verlauf kam cS zu einem

Zwischenfall zwischen dem Prinzen und einem Grafen Metter -

n i ch , der a,r einem Tisch , nur wewi� Meter vom Eingang entfernt

saß . Graf Metternich erhob sich und rief in den Lärm : „ Aber meine

Herren , beruhigsn Sie sich . Die französischen Offizier « dürfen

nach ihrem Reglement nicht aufftehen . " Als der Lärm jedoch nur

größer wurde , rief Gras Metternich dem Prinzen Joachim Albrecht

zu : „ Schämen Sie sich, Sie wollen ein Prinz sei » ? Sie und Ihre

Familie waren das ttnglück für Dentfchland "

Nach dem Rekontr « kam eS noch zu einem Nachspiel in der Halle
de « Hotels , da auf eine Ansprache des Prinzen sich deutsche GSste

gegen ihn wandte » « nd fei » Prrbalten sebr scharf kritisierten . Der

Prinz schloß seine Ausführungen mit der Hoffnung , daß man die

Franzosen bald aus dem Hotel bcraushaben loerd «. — Als am

Sonntag mittag Prinz Joachim Albrecht wieder im Hotel Adlon

l - rschien , um dort zu speisen , weigerte » sich die Kellner , ihn z » be »

dienen .

Es wirft ein eigenartiges Licht auf die „ gute " Gesellschaft
im Hotel Adlon , daß sie nicht willens oder imstande war , die zu
unrecht angegriffenen Gäste nachdrücklicher zu schützen . Das

steht fest : in einer Berliner Arbeiter Wirtschast wäre es

nicht soweit gekommen , der prinzliche Rüpel hätte dort eine

Lektion erhalten , die er nicht wieder vergessen hätte !

Der Prinz bestreitet . . .

Wolff - Bureau gibt eine knrzc Darstellung des Vorgangs ,
die in ihren Hauptzügen der unseren entspricht , und meldet
weiter :

Der ReichSwehrminister hat vrrfügt , daß Prinz Joachim
A l b r e ch t van Preußen « nd Rittmeister van Plathe « ,
der gleichfalls an hem Zwischenfall im Hotel Adlon beteiligt war ,
vorläufig j » Schutzhaft genommen werden .

Prinz Joachim Albrecht be st reitet telephonrsch dem WTB .

gegenüber , daß er in solcher Weise an dem Borfall beteiligt gewesen
sei . Er habe in Gesellschaft anderer Persönlichkeiten in ewer Ecke

Vonvärts - Verlag G . m . b . h. » SW . öS , Linöenft ? . 5.

Fernsprecher : Amt Morikvla » , Nr . 117 53 — 51 .

gesessen und habe den Verlauf PS Zwischenfalls nicht einmal ver -

folgen können , weil zwischen seinem Tische und dem Tische der ff cm

zösischen Gäste eine größere Anzahl Personen sich aufgestellt hätte ;

auch habe er keinerlei Gegen st ände geworfen .

Das offiziöse Bursau erläßt weiter folgende Erklärung :

In letzter Zeit haben sich in Berlin verschiedene unliebsame

Vorfälle mehr oder weniger erustsr Art zwischen deutschen

Zivil - und Militävpersonen «tnevseits und Mitgliedern der auf

Grund des Friedensvertrages hier tätigen interalliierten Ueber -

wachungSausschüss « andererseits ereignel . In denjenigen Fällen ,

wo die Namen der dabei Beteiligten bekannt sind , ist von den zu -

ständigen Stellen unverzüglich eine Untersuchung eingeleitet worder .

und es wird , soweit sich auf der einen oder anderen Seite eine

Schuld ergibt , entsprechend eingeschritten werden . Wie immer dal

Ergebnis dieser Untersuchungen ausfallen wird , so kann nicht nach -

drücklich genug daraus hingewiesen werden , daß , wie deutscherseits
von den Mitgliedern dieser und ähnlicher Kommissionen ein kor

rekt . es Auftreten verlangt wird , in gleicher Weise auch voll

jedem einzelnen Deutsche « ein angemessenes und würdige ? Ter

halten gegenüber den im Tienfte ihrer Regierungen sich hier au !

haltenden Ausschußmitgliedern erwartet werden muß . Die Folge . .

jeder Abweichung hiervon , noag eine solche sich in Worten oder ui

Tätlichkeiten äußern , fallen in letzter Linie auf das ganze

deutscheVolkzuriick , weil dadurch nicht nur das deutsch -

Ansehen geschädigt , sondern auch die Verhandlungen mit

den Ausschüssen becnrträchtigt und Anlaß zu E n t s ch ä d i g n ' g - -

forderungen gegeben wird .

Oeutschlanö will Noröfeantreich aufbauen .
Reichskanzler Bauer sagte dem Berichterstatter drö „ Plster

Lloyd " , die deutsche Regierung habe nach Nebcruc . hmc der Vnpflite

tung , an dem Wiederaufbau NardfrcmkreichS zu arbeiten , nach Pari ! -

Tclegirrte entsandt , um dort die Einzelheiten der Frage zu be -

sprechen . Die langwierigen Verhandlungen seien bedauerlicherweise

noch nicht zum Abschluß gekommen . Sie hatten zum Gegenstand .

die Arbeitsbedingungen festzustellen , nntcr denen die deni

fchr . n Arbeiter zu arbeiten hätten . Eiue andere Schwierigkeit fei

die Belieferung Frankreichs mit den zum Wiederaufbau notwendige ! !

Baumaterialien . Diese Frage stehe im engsten Zusamuteu

hang mit der Kohlenfrage . Der Reichskanzler hofft , daß dir

Verhandlungen diese » heiklen Punkt , der zwischen beiden Ländern

noch immer eine Atmosphäre von Mißtrauen erzeugen könne , br

seittgtaa . _

Neue Drohungen MiUeranös .
In den verein igstm Kommfsionen für auswärt geArigelegenhsffcu

und für das Heereswesen der fransÄischen Kammer gab Ministe .

Präsident Millerand Erklärungen ab über die auAvär .

tige Politik Frankreichs und besonders übor den gegenwärtige ! !
Stand der Durchführung des Vlerfailler Vertrags durch Deutsag »
land .

Millerand stellte fest , daß die von dem französtfchen General
Rollet geleitete interalliierte Kommission , »oelche di e Entwaff¬
nung Deutschlands zn überlvachen hat , auf Schwierigkeiten
stoße . Die Beziehungen der Kommission zu den deutschen Behörden
feien korrekt . Einige Male seien Spaiurlmgen entstanden , die je -
doch wieder beseitigt werden konnten . Deutschland fahre fort , die

Bestimmungen deS BerteagS nach Möglichkeit zu um

gehen , toi es , indem es Waffen verborg en halte oder indm in

Festungen mehr Geschüße als zulässig untergebracht würden . Be¬

sonders verdächtig sei jedoch daß die Zerstörungen des KriegSmate -
rials , die vertragsgemäß von den Alliierten vorgenommen werden

sollen , in zahlreichen Fällen dadurch verhindert werden , daß dir

Deutschen erklären , diese Zersiörungeu schon selbst vorge¬
nommen zu haben . Gegenüber all diesen Manövern tverdc

Frankreich aus feinem vollen Rechte bestehen . In diesem Zu

sammenbarig zahlt dann Millerand besonders die Garantien auf .
über welch k» die ffanzösische Regierung auf Grund des Vortrags
verfüge , besonders Unterbrechung der Räumlrngeffisten und Wieder

besetzung bereits geräumter Gebiete . . Auch wirffchaftliche und finau .
zielle Straf maßnahmen dürften angewandt werden , ohisc
daß Dentschland das Recht hätte , ein solches

'
Borgehen als fernd -

seligen Akt zu betrachten , da der Grundsatz , von einem verschuldeten
Lande Bürgschaften zu verlangen , soloohl von Frankreich wie von
England und den Vereinigten Staaten bereits in Griechenland , im
Orient und in Mexiko angewandt worden sei .

Zrankreichs Mitschulö .
Ans der Denkschrift Caillanx ' .

Während des Krieges hat Caillaux eine Denkschrift „ Di :
Verantwortlichen " geschrieben , die jetzt durch Verlesung in dem
Prozeß vor dem Senat in die OcffonilichZeit gelangt . Wolff ver -
breitet folgenden Auszug daraus :

Das Schriftstück beginnt damit , die Politik Firtes Ferchs und
Waldeck RousseauZ zu erläutern und die politische Roll «
Delcassti in der kolonialen Expansionspolitik Frankreichs zu
schildern . Mit Ergland sei ein Abkommen geschlossen worden , dos
Frankreich gegen Aufgab « jedes französischen Rechts in Aegypten
freie Hand in Marokko ließ - Delcasse habe das Unrecht lega , ge «,
gegen Teutschland eine aggressiv « Haltung ein »
zunehmen , denn Frankreich sei nicht in der Lag »: gewesen , gegen
Deutschte nid zu kämpfen . Caillaux bespricht dann die politische
TätigZelt de » RürifteriumS Briänd von IVOg — 19 ' 1 und geht dann



ha %u Wer , seine eigene Politik wahrend dieser Periode zu kenn .

zrkhrren . Eine Intrige sei gegen ihn gesponnen »norden don
Eiemenceari , Poincarä und Pichon . Ma , habe den unfähigen
Außenminister des SÄvcö , den Caiilauz den Moeren Fehler bc -

gangen habe zu ernennen , zur Demission gezwungen .
AlS Poincare an die Macht gelangte ,

hatte sich eine neue Aera eröffnet , er habe seit langem auf
den ersten Plah gerechnet , er sei der linken Mehrheit der «
dächtig gewesen und hätte viele Feinde gehabt . Ein einziges
Mittel hätte sich ihm dargeboten , sichmit der Rechten zu vereinigen
und mit Brian ! » dahin üibeoeinzutvmmen , da - Z Parlament mit Hilfe
der großen Presse zur Gefolgschaft zu vsranlosseu . Das habe
Sriand fertNebracht . Man hebe veriprochen , die sozialen Refor -
men und die Einkommensteuer beiseite zu schieben , um «ine Fan .
farenps ' itit zu betreiben . Selbst den Ausbau der schweren
'! • i i ll e r i e, den Caillaux angeordnet habe , habe man vertagt .

aä Unternehmen sei gelungen . Gewiß hätten weder Poincare
noch Brian d in diesem Augenblick den Krieg gewollt , aber sie seien
' b e f a n g « n e k h r e r G r u p p e n gewesen . Man hätte die Nord .
. im « verstärken müssen , mich die MaaShöhen , außerdem ein neues
irtillcricmaterial schaffen müssen . Man hätte aber nach entgegem

gesetzter Richtung gearbeitet . Barthou , zum Ministerprasiden »
ten ernannr , sei beauftragt worden , die breijährige Dienstzeit
durchzudrücken , waS unnöttg und gefährlich gewesen sei wegen der

Unterstützung durch di-e rechtsstehenden Parteien .
Daum bespricht Caillaux die Wahl Poincar�S zum

Präsidenten der Republik . Er habe eine persönliche Politik be -
ttieben und ein neue ? Ministe rimn berufen . Er hätte nicht die

nötige Kraft gehabt , einen Krieg zu vermeiden , den man ichne Miß .
gunst inS Auge gefaßt habe , während man vou feiten Wil .

z « lms denÄrieg mit Passion gewünscht Halm Die Feind .
' eligleiten seien von Frankreich entfesselt worden , daS Deutschland
voiwärtS gedrängt hätte . Wer viclleich hätten sich die Dinge wie
1111 entwickelt , kvenn nran Ruhe und Geduld gehabt hätte . Warum

nbe man sie fallen lassen ? Warum dir russisch « Mrbi -

listernng ? Di « Sagner PoineartS bestätigten , daß seine
Ratschläge auf die Öaltung de ? Zaren eingewirkt hätten . Si «

behauptete » ferner , Poincare babe während feiner Reife in Ruß .
and geheime Abkommen imterzeMiri . Daß er es gewesen sei , der

Del ins Feuer gegossen , anstatt sich zu bemühen , « S auszulöschen ,
iese Bshaupwngen tonnten nicht betoiesen werden . Aber man

lärme glauben , daß Poincarä durch die Strömung getrogen wor¬
den sei , die er «itmffelt habe . Rußland Hobe Frankreich gefragt ,
>6 es , falls es mobilisiere , der Unterstützung der Republik sicher sei .
Man hätte antworten müssen , daß all . - Verpflichtungen , die man

vernommen habe , erfüllt würden , daß aber nichts gemacht
werden dürfe , ohne vorher das Einverständnis
uon England erlangt zu habe n. Man habe sich damtt

begnügt » Rußland anzuraten , mit Vorsicht zu mobilisieren . In
Wirklichkeit hätte man also nicht gewollt , daß der Friede sicherge -
stellt werde . Caillauz habe Frankreich im Jahre 1911 Dienste ge -
leistet , indem sr den Krieg vermieden habe . 1914 sei man

weniger gerüstet gewesen als 1911 . Auch Rußland

sei weit davon entfernt gewesen , bereit zu sein . Sein Eisen bahmwtz
. rare unvollkommen gewesen . Man hätte noch 2 oder 3 Jahre
.ist ig gehabt , um sein strategisches System auszubauen : die eng -

ttsche Flotte hätte eine Verbesserung notwendig gehabt und Belgien
hätte seine militärischen Institutionen umgcstaÄen müsse » .

Das unmögliche Deutfchöfterreich .
Die neuen Gehaltsfordrruugen der StaatSangestellten — minde -

üens 24000 Kronon fährl ' ch für Ledige ! — erfordern 7,3 Milliar¬

den , während em schließlich der neuen Steuern der Staat insgesamt
Osh Milliarden einnehmen wird !

In Tirol wird zu einer fteiwilligen Volksabstimmung für den

Anschluß an Deutschland aufgefordert .
Dem . Neuen Wiener Tagblatt ' wird von unterrichteter Seite

mitgeteilt , England habe zwar das Zustandekommen der Donau -

säderation angestrebt , sich aber überzeugt , daß dieser Plan bei

. er ablehnenden Stellungnahme der Tschechoslowakei , SüdslawienS
und Rumäniens kaum durchführbar sei . Selbst die Ein -

als selbständiger Staat nicht bestehen . Der Oberste Rat könne daher
Entscheidungen bezüglich Oesterreichs wohl nur in dem Snne

treffen , daß Oesterreich unter gewissen Bedingungen Wirt -
schaftlich a » das Deutsche Reich angeschlossen und in dieser Wirt -

schaftSvcreinigung am Wiederaufbau Mitteleuropas beteiligt werde .

Die schweSksche Regierungskrise .
Stockholm , 7. März . . ( WTB . ) Die Regierung hat demissto -

niert . Der Kömg hat den früher « » Ministerpräsidenten und Prä -
sidenten der liberalen Partei Edbn mit der Bildung des neuen
Kabinetts beauftragt . Eden dürfte bei der Bildung des liberalen
Kabinetts groß « Schwierigkeiten zu überwinden haben . Es ist nickst
ausgeschlossen , daß ein sozialistisches Kabinott Branting ans
Ruder kommt .

Der tzinSenburgrummel .
„ Keine Parteikandidatur ! "

Wir hatten schon am Sonntag auf die treffliche Regie hin -
gewiesen , mit der die Deutfchnationalen die Kandidatur
HindenburgS als eine parteilose darzustellen suchten . Der
einstimmige Jubel , mit dem die gesamte nationalistische Presse
in ihren Sonntagsartikeln die Möglichkeit einer Hindenburg »
kandidatur begrüßt , zeigt schlagkräftiger als alle anderen Argn -
mente , wo die Drahtzieher dieser Präsldentenmache zu suchen
sind . Die „ Deutsche Tageszeitung " marschiert voran und ver -
steigt sich in ihrer Freude zu geradezu grotesken Behauptungen .
In dem gleichen Atemzug , mit dem sie HindenburgS Z u -

gehör i gleit zur konservativen Partei und zur
konservativen Weltanschauung eingestehen muß , stellt sie die Be -
hauptung auf , daß dennoch keine Parteikandidatur vorliege .
Die Erklärung , was man als Parteikandidatur anzusehen habe ,
wenn man die Kandidatur eines seiner ganzen Anschauung und

Entwicklung nach einer bestimmten Partei zugehörigen Mannes
nicht als solck . e bezeichnen will , bleibt der „ Deutschen Tages -
zeitung " uberlassen . Wenn sie ferner von HindenburgS tiefem
Einblick in die politischen , wirtschaftlichen und

sozialen Dinge spricht , so ist das eine Behauptung , die
das helle Gelächter geradezu herausfordert .

Die „ Deutsche Tageszeitung " stellt sich naiv und glaubt
unS So zialdeniokraten nahelegen zu sollen , daß
auch wir unZ leicht mit dieser Kandidatur abfinden
mögen . Wir müssen schon beute mit aller Entschiedenheit
uns dahin aussprechen , daß wir nicht im geringsten daran

denken , auf diese Versuche der Schaffung einer „ nationalen
Einheitsfront " einzugehen . Auch die „ Post " ist stark im Irr -

Aber die Herrschaften stellen sich ja nur dümmer als sie
sind . Si « wollen nachher Entrüstung mimen , weil die Sozial -
demokratie „ einen Hindenburg " ablehnt . Mögen sie jetzt
schon gefälligst zur Kenntnis nehmen , daß wir alles zu tun

gesonnen sind , um ihren plumpen frechen Schwindel zu ent -
larvcn . Niederträchtiger ist seit dem Juli 1914

nicht mehr mit dem Schicksal deS deutschen
Volkes Schindln der gespielt worden als durch
diesen Hindenburgrummel . Das Volk wird aber

nicht hereinfallen !
�

Wie wenig gewiss «, der Schwevinbustne nabefdehendc Kreise
beS deutschen Volkes die Aufgaben eines Staatsmannes der Gegen -
nxart erfaßt haben , beweist «in Arttkel . de « „ Post ' , in de - n sich diese
wie ihre dvutschnationalen Schwestern mtt der Hindenburg -
schen PräsidentschaftSkand idatur auseinandersetzt .
Man sollte es kaum für möglich halten , waS dieses Blatt für daS

Erfordernis deS künftigen Präsidenten hält . Nicht etwa Einsicht
in die politischen und wirtschaftlichen VerhAtnrsse de » eigenen
Landes und der anderen Nationen , nicht Achtung seitens der beut -

schen Volksgenossen und des Auslandes . All diese Erfordernisse
erscheinen der „ Post " so unweienttich , daß sie sie auch nicht einmal
mit einem Worte erwähnt . Worauf es der klugen - Post ' einzig
und allein ankommt , das ist — der NimbuS , der strahlend daS

Hatvpt des kommenden Mannes umkränzen und diesem den Anblick

Ein Deutscher Kaiser konnte sich einmal versehen :
kein in - oder ausländischer Würdenträger hätte sich erlouot auch
nur die Nase zu rümpfen . Herr E b e rt mag als Reichs -
Präsident auch das Klügste sprechen oder schrei -
b e n : eL ist immer Herr Cbert , der es gesprochen oder geschrieben
hat . ES fehlt ihm jeder NimbuS .

An diese von einer selbst bei der - Post ' überraschenden Be -
schränktheit zeugenden Worte werden wir daS edle Blatt erinnern .
falls es später einmal behaupten solle , daß es ihm bei ' seinem
Kcnnpse um die Privilegien seiner Klasse lediglich auf
sachlich « Gesichtspunkts ankomme . Nicht Wertung der Person -
lichkeit oder fachliche Leistung also ist eS, worauf es diesen Leuten
ankommt , sondern der Klimbim und da ? Trara sind für sie
der Weisheit letzter Schluß . " Mit diesem Nimbus verstand eS
Wikhelm II . allerdings , sich trefflich zu umgeben , jedoch wird schon
die heutige Geschichtsforschung nicht mehr behaupten können , daß
er trotz dieses Heiligenscheines « inen anderen Eindruck als
den eines Scheinheiligen machte .

führung gewisser gemeinsamer wirtschaftlicher Einrichtungen werde �eines Heiligen verleihen muß . Festgehalten zu »»erden verdienen

sich nicht verwirklichen lassen . Andererseits könne Oesterreich allein ! folgende Ausführungen des fchwerindustrtellen Mattes :

Das Programm öer Vereinigten Sozialisten .
Der zweite Sitzungstag der Partei doreinigter Sozialisten

Deutschlands wurde durch den Tättgkettsberichi der Zentralstelle
der sozialistischen ArbettSHemeiuschaften iMerzehnerkommission ) ein -
geleitet , den W i l ck e und W a u e r - Berlin erstatteten . Wauer
empfahl für die kommende « Reichstagswahlen die Bildung
eines Wahlkartells , das alle sozial Denkenden als Gegen »
block gegen den . Kapitalismus und die Reaktion umfassen soll . Rie »
beling - Berlin gab den Tätigkeitsbericht der Zentralstelle für Eini¬

gung . Die Zentralstelle habe sich mtt allen Kräften bemicht , posi -
sive EiniigungSarbeit zu leisten , aber die erzielten Erfolge seien
zum größten Teil durch di « Partei leätungen wieder
zunichte gemacht worden . Dann sprach S t r ö b e l über den
Hauptpunkt der Tagesordnung : „ Welche Mittel und Wege find
zwecks Einigung des Proletariats einzuschlagen ? '

Sträbel schilderte zuwächst die gegenwärtigen Verhältniiss «, die
«ine Einigung der sozialistischen Parteien zur unbedingten Not -
wendigkett rnöchim , wenn nicht der deutsche Sozialismus aus ein
hoLbe » Jahrhundert vernichtet werden soll . Er macht « dann Mit -
icilrnigen über seine Bemühungen , die Vorstände der beiden
sozialistischen Parteien für die Einigung zu gewinnen . Scheide -
ma nn erklärt «, daß die Einigung weder an seiner Person , noch mi
der NoSkeS noch an Perfonenfcogen Äberhaupt scheitern solle , und
er erklärt « sich mit der Bildimg einer rein sozialistischen
Regierung und einer fünfgkiedrigen Kommission jeder der
beiden sozialistische, » Parteien zur wetteren Erörterung der Eini -
gungSfrage bereit . Ströbcl setzte sich dann mtt Führern der
U. S . P. in Verbindung . Ein Führer lehnt « ab , indem er darauf
hinwies , daß eine rein sozialistische Regierung nur etwa 30 Proz .
der Bevölkerung hinter sich habe , sich also nicht würde halten kön -
ncn . Zwei andere unalchängige Führer wollten erst den Verkauf
deS Leipziger Parteitags afcoarter », der bekanntlich dann durch
ssine Beschlüsse den Riß zwischen den beiden Parteien nur ver -
grötzerr bat .

An der Hand von Richtlinien entwickelte Sträbel dann das
Programm der neuen „ Partei vereinigter Sozialisten Deutsch -
landS " . Die „ P. V. S . D. ' steht fest a- uf dem Boden der alten
sozialdemokratischen Grundlätze , sie ist weder auf
di « formale Demokratie allein noch auf das Rätesystem eingeschwo -
ren . Sie tritt für das parlamentarische System «in , er -
wartet aber nicht vom Wählen , von der parlamentarischen Tätig¬
keit alles Heil . Die Tätigfeit der Arbeitervertreter in den gesetz -
gebenden

'
Körperschaften muß auf einer st raffen , lücken -

losen Organisation de » Proletariats , politischer
»und Wirt özaftticher Natur aufgebaut sein . Der Ausbau und di «
Eingliederung des Ratesystems in den Wirtschasts -
Prozeß und in den GesetzgebungS « und StavtsorgairismuS ist eine
dar dringendsten und wichtigsten Ausgaben deS demokratischen und »
sozialistischen AußbauS . Demokratie und Rätesystem
— nicht daS eine oder andere allein — ist das Programm der
neuen Partei . DaS erst « und letzte Ziel sozialistischer Politik , die

Vergesellschaftung der Produktion Smi ttel , kann sich nur in orgo »
nifchem Fortschreiten , unter kluger Anpassung an die Wirtschaft »
lieben Notwendigkeiten und die psychologischen Voraussetzungen
vollziehen . Mit dar S o z ia li si e r u ng muß so schnell wie mög¬
lich der Anfang gemacht werden . Die Voraussetzung dafür , der
erste Schrut dazu ist das Zusammengehen aller Sozialisten . Hund
in Hand mit der Tozialisicrung muß eine großzugige Plan -
Wirtschaft gehen . Weitere Progoanrmpunkte find inner « und

! wurde und seinem Jungen verzieh , daß er Maler oder Dichter wer -
i den will . Heut « ist ' S « in sozialistischer Minister , der zwar wie ein

i Esel redet , aber doch sein goldenes Herz und den sogenannten ge -
Aomoo » e oo « Paul Schi rm er im KomödieahaaS . funden Verstand zum Schlüsse entdeckt . Keine Aufregung ! Bei

Die neue Zeit hat in Deutschland die neuen Minister gebracht . Kaffeeklatschen in Berlin N. . S. » O. und W. wird erzähtt . wie Frau

Der Herr Minister .

Der neue Minister , den Paul Schrrmer auf die Bühne stellt , ist ein

Parteiesel mtt Gemüt . Jeder Mensch , auch der Dichter , sieht in

seinem Rebonmenfchen ein wenig , was er selbst ist . Paul Schiern « r

ist ein Mensch und ein wenig Dichter . Die Buchkomödien , die ich

ou ihm gelesen habe , aehinen alle einen ganz tüchtigen und fröh -

liehen Anlauf . Aber dann wird alles plötzlich mehr als banal .

Paul Schirmet ist also wohl nur «in Lustspielentwerfer , aber kein

ausdauernder Spender der Heiterkett . Talent aus Talentchen zu -

sammengesetzt , Wie etwa eine Tischdecke , die aus Resten zusammen -

genäht wird oder ein Raphaelbild , daS «in Genie mit Briefmarken

zusammenklebt . ES gibt Sachverständige , z. B. Dadaisten , die finden

w etwas herrlich . Wir täten aber unrecht , Herrn Schirmer �einen
Dadaisten zu nennen . Sein Stammeln nach enngen guten Sätzen

und Szenen ist nicht bewußte Knnst , sondern Asthma in den höheren

Lezttken .
Herr BodekoW , Stadtverordneter , mit der Buchbinderei ver -

, ' chwägert , Mitglied der Schulkommission seiner Stadt , wird Kultus -

minister , als der Umsturz kommt . Er läßt die Tasse Bohnenkaffee

und den gehamsterten Napfkuchen und sagt , nachdem er das Telefon

- ünf Minuten lang gesperrt hat , ja . Dann redet er ein witzelnde »

Zeug und zieht WS Ministerium ein und als Inspizient in das

Mädchengymnasium , wo ihn die Geheimräte und die geheimen Kanz «

leidiener und die Gymnasiastinnen entlarven . Er kann nur Partei -

Phrasen dreschen , und die anderen behalten mit ihrer Kirche , mit

ihrer Bildung , mit Goethe , mit ihrer Biologie , sogar mit dem allen

Fritzen recht ? alle , sogar die Backfische . So sieht der Komödiendichter

die Welt von heute , wenn er sein Parkett liebt . Einer aus dem

Olymp liebte daS Stück nicht » md probierte seinen Hausschlüssel .

Tr wurde hinausgeworfen . Man ist heute sehr behende und hurtig

mit Skandal und Gegenskandal . Und weil der Skandal , für den

voch die Laute mitbezahlt hatten , nicht ordentlich kam . mußte der

vereinsamte Hausschlüsselflötiste büßen .

Nachdem also der Minister sich fremdlvärtlich entladen und ein¬

gesehen hat , daß die Mädels sogar mehr wissen und können als er

selber , beschließt er abzudanken . Die Sache hat nur emige Häkchen :

» en Sohn des kurzlebigen MimstcrS und dessen Braut , Fräulein

Dr . Kränze Burg . Oberlehrerin . Diese ? Paar ' st nicht revolutw -

när . woraus sich die Notwendigkeit ergibt , daß der Bater einmal

m seinem Sohl « Lausejunge sagt . Di - Büste GaetheS sieht dabei

zu . Doch der Vater freut sich so sehr über die Brautleute , daß er

: m nächsten Akt serinem Sohn schon einen Kuß ausschmatzl .

Nein , das ist keine politische Komödie . DaS ist ein z - mnl ' ch

kahsurs Ding . Früher war ' S der Bierbrauer , der Kommerzienra :

Minister Soundso sich anerzellenzen läßt , wie sie da ? Wasser der

Fingerschälchon als Limonade austrinkt und vor ihrem elegante »»

Serviermädchen in Angst zusammenkriecht . Herr Schirmer bezieht

seinen neuen Witz aus den Kaffeekannen . Hat er schon einmal

einen neuen Minister gesehen ? Wenn er ntehr hätte als die » Fünk -

lem Spieherei , konnte er Komödien schreiben , daß den Zuschauern

die Bäuche vor Lachen in die Lust gehen . Er ist lau , «r ist linde ,

er ist Vorstadt , er ist übrigen » im Leben ein schon ältlicher Madchen .

schuldirektor .
Herr P alle nb e r g . der für diese » Meisterwerk der braven

Unrichtigkeit gemietet wurde , mimt den Minister vier Akte lang .

Er ist blond , korpulent , kurzbeinig , nach Worten japsend mitten im

schönsten Wasserfall des Redens . Er ist eher Schulmeister als Hand .

werkSmann aus dem Volk . Er schleppt die Satze , oamtt die Lacher

sich nicht beklagen . Er ist Komödiant und doch w eder genial . Sein «

Trottclei , seineTolpatschigieit , seine Parteienborniertheit , daS sind

Tugend , Mensche ngrößc , Charakter , aussöhnendes Geschick . Man

merkt , wie er sich nach sich selber dressiert hat , und trotzdem wirft es

ihn plötzlich in die Bahn des Seelischen . Er kann mehr als er will .

Er will nur eine Bombenrolle und alles ander « um sich an die Wand

gueischen Der Instinkt , der ihn führt , überwindet seen « ' Klugheit

hundertmal . Fünf Minuten lang hat ihm als ebenbürtig Berlins

vortrefflichster Episodenspieler Hermann P i ch a gegenübergestanden .

Man konnte jauchzen . Max H o ch d o r f.

Kommunalpelittfche Probleme . In die Keimzellen des Reiche »

leuchtet ein kürzlich von dem preusiischen Ministerpräsidenten uird

bekannten Kommunalpolitiker Genossen Paul Hirsch veroffent -

licktes Buch , das vorgenannten Tttel trägt . ES enthält die Bor -

träge , die Hirsch im Zwischensemester 1919 an der Berliner Uni -

versität geholten hat . Der Titel des Buches umfaßt� Schwerwiegen -

des . Probleme im wahrsten Sinne deS Wortes sind eS, vor die

sich die Gemeinden Deuischlands nach dem beispiellosen Wirtschaft -

lichen und geistigen Zusammenbruch als Folge deS Krieges ge -

stellt sehen . Bevor das Ungewitter des Krieges hereinbrech , waren

bereits in Tausenden deutscher Gemeinden starke Ansätze zu einer

sozialistischen Kulturpolitik vorhanden . Rur daS Dreiklaffenwahl -

recht hinderte die proletarischen Vertreter , in verstärktem Maße die

sozialistischen Ideale zu verwirklichen .
Die materiellen Voraussetzungen , die niedsrgedruck . en Volks -

schichten mit einem Schlage aus eine höhere Stufe der Kuliur zu

heben , wären vorhanden gewesen , wenn die G- IdsackSparlamente

der Vorkriegszeit für die geistigen und physischen Nöte der Zeit

« twaS mehr Verständnis gehabt hätten . Der Krieg hat daS ernst

kraftstrotzende , an Kultur so reiche Land bis in die LebcnSzellen ,
die Städie und Dörfer völlig verarmt . Diese Tatsache wird für
den sozialistischen Kommunalpolitiker zu einer bitteren Tragik in
dem Augenblick , wo der berechtigte Schrei der gepeinigten , unter
den elendesten ErnäbnmgSverhällnissen lebenden Volkernassen um
Erleichterung des Dasein » an sein Ohr dringt .

Ist eS nicht eine tiefe Tragik , daß in dem Augenblick , wo der

Sozialismus zur Herrschaft kommt , sich seiner Verwirklichung die
größten Hindernisse in den Weg stellen ? Der sozialistisch klar
denkende Arbeiter weiß die Schwierigkeiten , unter denen unsere
Vertreter in den Gemeinden tätig sind , wohl zu würdigen , die

übergroße Mehrzahl vermag sich in den Wirren unserer Zeit leider
nickt zurechtzufinden . So ungünstig die Zeit aber auch für eine

rasche sozialistische erfolgreiche Arbeit in den Gemeinden sein mag ,
eS stände unseren Vertretern als den Repräsentanten einer großen
Kulturbewegung schlecht an , die Köpft hängen zu lassen . Die drin -

gend notwendig gerade setzt ihre Kraft aus den mannigfachen Ge -

bieten des kommunale » Lebens ist , da » zeigt uns eben Paul Hirsch
in seinem Buch .

Die Tätigkeit der Gemeinden auf dem Gebiete der Leben ? »

mittelversorgung , der Wohlfahrtspflege , der Gesuiidheitspflege , der

Wohnungspolitik wie der Kulturpolitik in der umfassendsten Form
bildet geradezu die erste Voraussetzung für die aetstige und ma -
terielle Erneuerung der Menschheit . Diese Tätigkeit hat Hirsch in
seinen Vorträgen prächtig gezeichnet , weshalb sie unseren in den
Kommunen tätigen Genossen nicht nur , sondern allen , die sich für
die grundlegenden Fragen des kommunalen Wirkens interessieren ,
zum eingehenden Studium dringend empfohlen werden können .

Karl Mermuth .

« ine dentscke Stkdteban . �usftellnng in Norwegen . S » diele «

Tagen findet w Bergen eine deuti - b« Städtebau . Aussieliung «tatt . deren

Zustandekommen dem Bauinspetlor Derner Fckstein lAItonai w »er¬

danken ist. Die Ausstellung wird von bedeutenden deutichen Städtebau -
künstlern beichickt .

Die KedSchtnibsrier sür Ludwig Rubin « findet heute abend , 8 Uhr ,
in der „ Philharmonie ' statt .

Dir Wunder der Wünschelrute . In der Bolvtechnüchen «el - a -

I -bast hält am 1l . - Wär, . abends 8 Ubr , im McistersaatgebSude . » o Iben er

Strafie 38, Ingenieur Martin Perls einen Erperiinentaloorirag : t ) le

Wunder der Wünschelrute und des fidertschen BendeiS . tNäiie willrommen .

Die Produltivgenossenschast bildender »iwstler „ Das ssel »" vernn -

staltet in der zweiten Hälfte des März 1320 Im Marstall . SreN « EU. 3«.
ein « gröber « Kunstausstellung von Gemälden . Plaslik und «top . ) ». An -

Meldungen im Marstall oder im Kaffee , Linkstr . 13. in ,
Theatrrnöte . Das Cuxhavener Stadtiiieater ' st zusammen -

gebrochen ; sein beträchtlich verschuldein Dlreltor ist gefliunet .

Qin betrügerisch « MufikaNennachdruck ist aufgeveckt worden . Der
Berliner Musiko « leg « Birnbach , der Klavlriausg - b- n moderner

Op«ettenschlager vevöfsentlicht , wird zunächst als genannt ,
er Ist aber nick « der elnji « Dettosfene . Eine Schwliwleibvnde au ?
18 Personen hat die maip . gänglgen Musikalien in täusthendca Räch -
ahmungen drucken lassen und auf den Mar » gebracht . Davon wurdeu

fast alle gröberen Mupkverla « « betrosseu , nach » » gab « der „Berlin - r

RedaVion ' , um Milltor . cnbettäge .



ärch « � Abrüstung . Di « Revision bei vneefüMaren Kri «-
densvertraaes soll «msschlietzlich durch moralische Mittel , durch das

Zuscmuri« Heu aller demotra tischen und sozialistischen und pagi -
� ' . hen i löllevungsteiie erstrebt werden . Der Völkerbund

in ein ! Rechtsmittel der vereinigten Böller umgestaltet werden .
1 neue Partei fordert Frieden , Freundschaft und Wirtschaft ? -
«. . . . tausch mit allen Ländern . Nicht die zweite »der dritte Jäter -
r . Ltionale darf die Losung sein , fondern nur die geeinte Jntrr -
uc . irncle .

_ _
Vom Untersuchungsausschuß .

Auf Wunsch des pveiten - Unterausschusses veröffentlich :
Graf Ma� HoirigälaZ sein dort ge ' halieneS Akienreierat über die

Erklärung «. �iolittiS vom S. Dezember 1014 in der italrenifchen
Kammer . Z e stet rei df>. 1! nga r n Hobe cnfsngä Juli 191S wäbveud de ?

Ballantri . �' S Italien und Deutschland die Absicht mitgeteilt , gegen
Serbicu vorzugehen und diese Aktion als ein « defen «
sive Matznahm « bezeichnet . Ans Grund der deutschen Akten über
die damaligen Aeutzemngen des UnierstaatssekretärS jitnumermonn
und auch Wilhelm II . erklärt Graf MongelctS , datz Berlin sich
damals nicht an einem Komplott gegen Serbien beteiligt , son¬
dern sofort aus freien Stücken auf Wien im Sinne der Mätzi »
g ? - ng und der Erhaltung de ? Friedens eingSvirkt Hot .

Zur Neuregelung der Aiccheuverfassung in Preußen wird die
Generals hnode einberufen werden , nachdem mi : der Staats -
regierung ein Einverständnis übet die Sicherstellumg einet
wirksamen Beteiligung der Laien und die gerechte Bertei -
lung des Stimm�ewichtz zwischen Stadt und Land in der ver -
s�üunggebemden Bersamonlung erzielt worden ist .

Streik in öer MaßschnsiSerei .
Di « Arbeitnehmer in den Betrieben der Damenmahschneidere

fordern eine Lohnaufbefferung , welche der Arbeitgeberverbnnd ab
hneiderei

� ob ,
gelehnt hatte . Ave Versuche der Arbeitnehmer , den Arbeitgeber -
verband zu Verhandlungen zu bewegen , blieben erfolglos . Deshalb
wurde am vergangenen Mittwoch bei den dem Arbeitgeberverband
angehörenden Firmen der Dainrnmastschneiderei die Arbeit nieder »
gelegt . Darauf traten dann die Arbeitgeber mit der Vertretung
des Schneiderverbandes in Verhandlung . Sie verlangten aber
eine wesentliche Herabsehung der Lohnforderung und eine Bindung
bis zum 1. Juli . Tie Sknreier der Arbeitnehmer erklärten , sich
auf diese Bedingungen nicht einiossru zu können . Sie brachen
die Verhandlungen ab und riefen den SchlichtungsauZschuß an ,
der beute ( Montag ) � liber die Angelegenheit verhandeln wird .

Am gestrigen Scnntagnackmittag tagte im großen Saal bei
TewerkschaflShnustS eine überfüllte Massenversammlung der tn
der Tamenmastschneiderei beschäftigten Arbeitet und A - Heilerinnen .
2er Ortsvorsitzeirde Schumann trug den vorstehenden Sach -
verhalt vor und teilte mit , daß sich die Herrenmahschneider mit
den Streiken ' ' . - lidarisch erklärt haben und am heutigen Montag
�rü > eben ; : 1 Arbeit niederlegen werden , um
damit auf di c ivigung der Forderungen ihrer Kollegen von der
Damenmaßbrar . che hinzuwirken .

Die Versammlung billigte einstimmig den Streikbeschlutz der
VertrauenSle - ute und beschloß , di « Arbeit nicht eher aufzunehmen ,
als bis die berechtigten Forderungen erfüllt sind .

Tie Bachbinder fite eine tOttprozentige Lshnzul - tge .
Die Buchbinderei - rbeii tr und - orbe iterina - n, soweit sie in Buch »

bindereien , Buchdruckereien und KescbäfrZbuchtabrikan arbeiten .
hielten am Sonntagvormittag im Großen Saal de » . . Deutschen
HofeS " . Luckaner Sir . 18. eine gutbesuch ?- ! Versammlung ab . Am
10. März sollen in Leipzig die Verhemdlm : n mit den llnter -
nehmern wegen eine : Erhöhung der Löhne beginnen . Czerny
verwies in seinem Referat darauf , datz im Vorfahr fünf Teuerungs -
zusagen gezahlt wurden , daß aber bei den rapid steige - ' . den Preisen
die Zulage immer Himer den erhöhten Ausgaben zurückblieb , so dah
damit die Lebenshaltung immer weiter sank . Bei der Vertretung
höberer Forderungen sei von den Unternehmern wiederholt auf die
Twizctc Genügsamkeit der Buchdrucker verwiesen worden » Auch
d. e neue Forderung der Blnhdrucker dringe noch nicht einmal das ,
Was die Duchchindcc schon am IL. Februar erkielten . Es werde
« ouvcndig sein , . Satz die Arbeiter de » gravbischen Berufes zu -
künnig gemeinsame Aktionen unternehmen . Solche Geschlosseicheit
werde auch nötig sein gegenüber den Bestrebungen der Unter »
nehmer , die Arbeitszeit wieder auf die Vorkriegszeit zu erhöhe » .
lbezüglich dcs TaristvefenS sagte der Redner , es dürfe nicht un ,

Zwingt au der alten starren Tarifpolitik festgehakten werden . Jeder
Tarif bedeute immer nur da » Minimum dessen , was der Arbeiter
pevrauckn . Der zweite Referent Kaspar schildert die Eatwick »
- lung zum Tarifwesen und da ? Vverhalten der Arbeitgeber bei den
vorioen Verhandlungen .

In der Diskussion wurde van allen Rednern die Notwendigkeit
einer Lobnerböhunq rawgewiesen . Da auch wiederhol , auf di «
Zerrissenheit der Aroeiterschaft nach politischen RiStungen der »
wiesen worden war . erklärt « Jmhof : Er glaube im Namen seiner
politischen Freunde von der S . P . D. sogen zu können , daß die Be -
wegung vollständig einig und geschlossen durchgeführt werden müsse .
Wenn die Unternehmer glauben , mit unserer politischen Uneinig .
iei : rechnen zu können , so täuschen sie sich . Umer gewerkschaftlicher
Kampf mutz gcmeinsam geführt werden .

�Nach einem Schlußwort von Ezemy wurde eine Resolution
«instimmig anatnommert . wonach sich die Versammlung für «ine
IllSprozeniige Lohnzulage auespricht .

Streik in , Butter - v » d Kolonialwarengrosthandek .
Die Kutscher , Arbeiter . Arbeiterinnen und Kassenboten befinden

sich seit Mitte Februar in einer Lohnbewegung . Die Lohnsätze
waren bisher : 130 Dt . für Kutscher . 125 M. für Arbeiter . 67 . 20 M.
für Arbeiterinnen pro Woche und 510 M. für Kassenboten . Bei den
stattgefundenen Verhandlungen mit den Unternehmern haben die
Arbeitnehmer ihre ursprünglich höheren Kordcruwge - n ermäßigt auf
15 M. Teuerungszulage zah . bor ab 1. Januar 19Z0 und «in « Lohn -
erhöhung von 35 M. pro Woche für männliche und 17,60 M. für
weibliche Beschäftigte .

Diese Forderungen haben die Unternehmer abgelehnt .
Eine am Donnerstag , den 4. März sehr zahl « ch besuchte Per .

sammlung der beteiligten Arbeitnehmer beschloß einstimmig , am

Freitag früh den Unternehmern noch einmal die Forderungen zu
unterbreiten . Dies ist in allen Betrieben geschehen , d' e Umern - H.

mcr haben aber aus ihrer Weigerung bestanden . Di « Kollegenschast
ist daraufhin dem Beschlüsse der Versammlung folgend am Sonn -

abend früh in allen Betrieben in den Streik getreten .
Heute . Montag , findet vor dem Tchllchtungsausschutz eine Der .

Handlung in dieser Streitsach - statt . Am Montag , den S. März .
abend « 7 Uhr , findet im Lokal . Englischer Hof ' . Llexanderstr . 27c ,
- ine Versammlung der Arbeitnehmer aus den bestreikten Betriebe »

natt . welche zu dem Schiedsspruch resp . zur Wiederaufnahme der
Arbeit Stellung nehmen soll.

Zu bemerken ist noch , saß die Hefekutscher der EinkaufSge -
nassen schaft der Bäcker und Konditoren an dem Streik » st beteiligt
find . Es »rnnmef . zirka 25 Großbetriebe in Frage .

Wirtschaft .
Zur wirtschaftlichen Lage .

Wir befinden uns iv : sogenannten Wiederausbau . Vieles

fehlt dazu , vor allem ein einheitliches Wollen , ei » klares

wirtschaftliches Ziel und ein großzügiger Arbeitsplan . Di « Kap, -
ta li st « n wollen die Arbeits « veise fortsetzen , dre sie vor dem Kriege

reich und während des Krieges noh reicher gemacht hat , große
Massen des Volles wollen dagegen mit diesem System brechen und

eine neue Wirtschaftsweise beginnen , ein ? G e s es l sckia f t S -

Wirtschaft ertsthten , an deren Gesamtertrag die Gesamtheit
gerechten Anteil erhält . All den verschiedenartigen Maßnahmen

gegenüber , die heute getroffen oder vorgeschlagen werden , um den

wirtschaftlichen Aufbau zu ermöglichen , erheben sich Enuvendungon .
die antikapitalistischer oder antisozialistischer Na -

tue sind .
Die F ü h r e r der Wirtschaft find — mit Ausnahme einiger s »

zial istischer Minister — Kapitalisten , alle Vorschläge , die au ? ihren

Kreisen kommen , zielen daher aus eine Erhaltung der privat -

kapiialistischeu Wirtschaft hin . DaS entbindet unö nicht von der

Pflicht , ihnen größte Aufmerksamkeit zu schenken und auch zu be -

obacheen , welche Kritik diese Vorschläge im kapitalistischen
Lager finden .

Wollten wir uns «ruf den Standpunkt stellon , daß alle diese
zahlreichen Pläne , Anregungen , Denckschrifben ustv . uns eigentlich

gar nichts angingen , weil st « ja nicht direkt der Errichtung einer

sozialistischen BedarfSdeckungStoirtschaft dienen , so würden

wir doch eine schwere Schuld auf unS laden , denn gerade dadurch ,

daß wir alle die Unternehmungen und Bemühungen registrieren
und ihr « Kritiken dazufügen , erschließen wir der sozialistischen
Arbeiterschaft einen tiefen Einblick in das komplizierte Gewebe
der kapitalistischen Wirtschaft . Wir sehen deutlich , wo die Fäden
in Schutz und Kette zerrissen oder morsch geworden sind und wo

ibzw . wie an , besten die neuen starke » Fäden durchgezogen
werden können » die das neue Gewebe für die neue Wirtschaft
bilden sollen . Diese Schulung und Erziehung zur WirtschaftSsüh -

rung ist dringend notwendig , weil bisher die Arbeiterschaft von der
wirtschaftlich leitenden Arbeit ausgeschlossen worden ist . Weil

sie aber seLbst di « Zügel in die Hand nehmen , bestimmen , w a S und
w l e produziert und verteilt werden soll , so genügen dazu nicht
einige Minister .

Alle Zusammenschlüsse in der Produktion und im

Handel dienen der Vereinfachung der WirtschaftSsührung . Unsere
Wirtschaft , die an ? rund < Millionen Einzeltlürtschaften bestehen
map , wird durchsichtiger , je stärker die Gliederungen , di «

Aufammenfassungen nach Fachgebieten zu Fachgruppen vor sich gehen .
Daher begrüßen wir alle Vorgänge in der kapitalistische ir Wirt .

schaft , die wir als wirtschaftliche Selbstverwaltungskörper , als

Shndizierungen , Vertrustungen , ja selbst wenn eS nur Kon -
ventionen sind , entstehen sehen , als Etappen auf dem Wege zur Ge -

memwirtschaft . Gewiß führen diese Unternehmungen zu geivaltigen
Verstärkungen der Kapitalsmacht und stärker als je erheben
die kapitalistischen Führer drohend die Jaust der Regierung
und der Arbeiterschaft gegenüber . Aber das darf uns nicht
ängstigen , wissen wir doch , daß die viel , diel grSsiere Macht bei der

Arbeiterschaft liegt , insbesondere dann , weim sie als E i n h e i t S -

front sich zusammenfindet .
Die Sorge um da » tägliche Brot nimmt unS aber vor allem

in Anspruch . To uns Lebensmittel und Rohstoffe sohlen .
da wir sie notgedrungen cm » dem Ausland beschaffen müssen ,
sind wir gezwungen , uns den Bedingungen und Forderungen , die

sich an » der Befriedigung dieser Bedürfniitze in rein kapiia -
listischen wirtschaftlichen Ordnungen ergeben , zu füge ». Unsere
Wünsche uns Forderungen für den Umbau in unserem Sinne

müssen zurücktreten , wenn es vor allem einmal gilt , da » Gespenst
des Hungers von uns abzuwenden , da » sich bereit » unserer ko -

mächtigt hat .
So ist unsere Loge äußerst schwierig und ungeheuer ver »

antworrungsvoll . Wir werden den rechten Weg ans ihr
heraus wohl so nur am besten finden , daß wir den täglichen
Bedürfnissen Befriedigung sichern und uns durch ernste Ar -
beit vorbereiten , um die Wirtschaftsführetz heranzubilden ,
die befähigt sein toerden , die großen Ausgaben der neuen Wirt -

schaft erfolgreich zu lösen .

Die Berliner GltcrnbeiratSiuahleu .
Am gestrigen Sonntag fanden in Berlin und in einigen Bor -

orten die Wahlen zu den Elternbeiräten statt . Auch den bis
11 Uhr abends vorliegenden T e i l resullaren erhielten Stimmen :

S . B. D . . . . . . . .10000 und 200 Mandate
U. T. P . . . . . . . .24 000 und 570 Mandate

Ehri stlich - UnPolitis che . . 31 000 und 620 Mandate

Wie wenig dieses Wahlresultat einen Maßstab für sie

politischen Machtverhältnisse in Berlin abgibt , zeigt deutlich ,
oaß die Christlichen fast ebensodiel Stimmen aufgebracht haben
wie die beiden sozialdemokratischen Parteien zusammen . Wir

hoffen , daß bis zur nächsten ElternbeiratSwahl alle diejenigen , die

genern die «hristlich -unpolitifch « Liste gewählt haben , einsehen ,
daß sie « inen grotzen Fehler begangen haben . Für miS
aber soll dieser Wablausfall eine Lehre sein , in Zukunft mit mehr

Energie und mit mehr Willen z n m S i e g in den Kampf
zu gehen . Wir können es unS nicht leisten , daß unsere Genossen
den Gegnern in gleichgültigster Weise das Feld über -

lassen , das zu bestellen ihre Pflicht wäre .

Der Landhunger des GroftstädterS .

Kundzebong der Siedler und Lanbenkolonifie « .

Gegen Wohnungsnot und Nahrung » » ot riefen die
Siedler und Laubenkolonisten aus Grotz - Lerlin , di « sich am

gestrigen Sonntag im Zirku » Busch versammelt hatten , die Re -

gierung zu tatkräftigem Handeln auf . Sie erwarten Linderung
dieser Note , wenn die Besiedlung der Umgebung Ber »
l i n e und zugleich die gärtnert scheNutzungde » Bodeni
gefördert wird .

An Stelle des alt Referent angekündigten , aber ausgebliebenen
Bodenreformers Damaschke sprach sein Anhänger L u b a h n über
die H e i m st ä t t e n s r a g e . die nur durch em Heimstättengesetz
mit Enteignungsrecht zu lösen sei . Er glaubte , die Regierung
mahnen �u müssen , daß sie die in der Verfassung gegebene Heim -
stättenzuwge hält . Sonst wird , rief er , di « Stunde kommen , wo
das Volk nimmt , was es brauch ! « Zustimmung . )

Auch Stadtbaura « W a y n e r - Schöneberg wünschte , daß die
Regierung gegenüber der SredlungSfrage sich weniger passiv ver -
hallen möge . Die WohnungSfinan�ierung sei heute bei den hohen
Baukosten nur noch durch »ine für das Wohnungswesen
anzustrebende Planwirtschaft zu ermöglichen . Das
Gesetz über die Mietsteuer , deren Ertrag die Mittel zu Neu -
bauten liesern soll , werde für das Baujahr ISA ) wohl zu spät
kommen . Ten Baumaterialienwucher erleichtere der

f orstfisku » selber , der den Holzpreis in Auktionen biS SOO M. pro
estmeter treiben lasse . Wagner verlangt «, daß die der Großstadt -

entwüklung entgegengesetzte Strömung gefördert , per

Schrei »ach der erlösende » Scholle

« hört und durchgreifende Abhilfe geschaffen wird . fSaarker Beifall . )

Der Vorfitzende des Verbandes der LcmbenWlomsten , Genosse

Franz S t « i n w « g - Neukölln , geiftelte die Maßnahme de »

Eisenbahnministers , den Siedlern und Kolonisten die bisherige

Jahrpreisermätzigung zu entziehen . Angesichts der

Ernährungsschwierigkerten sei eS geradezu Wahnsinn , auf
diese Weise die RabrungSmit telerzeugung zu
unterbinden , deren Ertrag auf Groß- Berliner Lauben land

z. B. in 1V16 sogar bei Berechnung nach Friedenspreisen einen Wert

von 12 Millionen Mark gehabt habe . Den Großagrariern habe
man Prämien bewilligt , damit sie mebr Getreide ablieferten , den

Kleingärtnern aber werde durch höhere Lasten ihre Arbeit erschwert
und verleidet . Steinweg schloß : Wir fordern Wiedereinführung
der Fahrpreisermäßigung Nehmt " von den Faulen , die Fleißigen
aber soll man unterstüKsn . Halbfreie Fahrt für die

Fleißigen ! ( Lebhafter Beifall . )
In der Diskusston sprachen auch Vertreter der Kriegs¬

beschädigten , für di » ja die SiedlungSftage besonders
wichtig ist .

Angenommen wurde ein « Resolution , die in der Haupt -
fache folgendes sagt : Die Versammelten fordern dort der Regierung
soforiige Vorlegung eines HeimstättengefetzeS mit durch¬
greifendem Enteignnngsrecht für die Gemeinden . Jedem , der ein «

Heimstätte wünscht , sind billiger Boden und die notwendigen
Mittel zu gewähren . Erwartet wird ein « andere Politik in der

Baustos frage ; die Zuschüsse dürfen nicht durch hohe Holzpreise der

StaatSforsten wieder eingezogen werden . Im Interesse der Volks -

gesundhei ! und zur Erleichterung der Ernährungsverhältnisse wird

verlangt , die nnerschwiualichen und unmöglichen Fahrpreis «
für Siedler und Kolonisten auf ein erträgliches Maß zurückzu -
schrauben . Gefordert wird ferner , die M i e t st e u « r nach den
Familien » und Wohnverhältnissen wirklich sozial festzusetzen und
Vertreter der Interessenten bei der Beratung zuzuziehen . Alle

Parteien , Verbände und Behörden werden ausgerufen , nicht mehr

zu dulden , daß unser Volk in den lebenswichtigen Siedlungs - und

Pachtnagen immer wieder an der AuZwirkung seiner zum
Wiederaufbau drängenden Kräfte verhindert wird .

Gegen die Gtnheitsgemeinde .
Im Charlottenburger Rathause fand Sonntag eine von einem

Freien Ausschuß einberufene , stark besuchte Versammlung gegen
die beabsichtigte Bildung einer Einheitsgemein de Groß -
Berlin statt . Stadtrat Dr . Spiegel - Eharlottenburg hielt
das Hauvtreferat , in dsm sr auf die ideellen und tatsächlichen
Schädigungen hinwies , die von der Durchführung der EinheitS -
gemeind - e Grotz - Berlin zu erwarten sind .

In der Besprechung wies als erster Redner Rektor Kort -
bans - Steglitz darauf hm . daß weder sie Provinz Brandenburg
noch der Kreis Deltoto zertrümmert werden dürsten . Die Einheit » -
gemeinde sei ein Sprung ins Dunkle . Hinter dem ganzen
Gesetzentwurf scheinen politische Motive zu schlummern . Steglitz
lehne die Eingemeindung ab . — Siadwerordneienvorsteher
F u b i a n - Wilmersdorf wandte sich in seiner Eigenschaft als

Ingenieur mit Rücksicht auf die Aufgaben, , die der Techniker in
der Gemeinde zu erfüllen hat , mit größtem Nachdruck gegen die

Einheitkgcmeliide . — GemeindsfvndikuS Sturm - Friedenau :
Die Einheitsgemeinde ist undurchführbar , weil man da » Pferd am

Schwange aufzäunt . — StadtsyndituS Sembritz ki - Charlotten¬

burg erklärte ebenfalls , daß man eine SinheitSgemeinde , so, wie

sie geplant sei , nicht von einem Rathaus aus verwalten könne . —

Dr . Kantorowicz - Spandau lehnte die EinheitSgcvneind « für

Spandau ab .
Es wurde einstimmig eine Entschließung angenommen , in der

schärfster Protest gegen die Einheitsgemeinde Groß - Berlin er .

hoben wird . Einverstanden erklärt « sich die Versammlung mit der

Zusammenfassung kleiner lebensschwacher Land -

gemeinden und Gutsbezirke und wünscht unter grnnd -

sätzlick - r Aufrechterhaltung der Einzelgemeinden die Uebertragung
der notwendigen GemeinlchastsanSgaben an einen zu bildenden

Kommunalverband . Wird die Aufgabe anders gelöst, so

besteht die Gefahr , daß die Entwicklung von Groß - Berlin « inen

nicht wieder outzumachenden Schoden erleidet und der Fortbestand
der Provinz Brandenburg in Frage gestellt wird .

Kohle » i « Menge — « » d dennoch „ Kohlenkuappheit " 1

Wird die neueste KohlenpreiSerhvhung die letzte gewesen sein ?

Ach, eS hat längst kein Mensch mehr den Mut , so etwa ? zu hoffen !
Da sollten für daS nächste Mal die zuständigen Behörden wenigstens

Vorsorge treffen , daß nicht wieder Kohlen erst in dem

Augenblick zu haben sind , wo die höheren

Kohlenpreise in Kraft trete « . Im . Borwärt « ' ist

bereits dargelegt worden , wie sehr die nicht rechtzeitig mit Kohlen

belieferten Verbraucher dadurch geschädigt werden , daß st « die auf

älter « Kvrtenabschniite jetzt neuhgelieserien Kohlen zu den höheren

Preisen abnehmen müssen . _ . .
Die Erregung hierüber zittert immer noch nach in Briefen ,

die uns zugeben . In Lichtenberg war bei einem Kohlen -

Händler in den letzten Tagen des Februar beobachtet worden , daß

er Kohlen in Msngen aufgestapelt hatte . Trotzdem

belieferte er Kunden nicht nach Maßgabe der schon früher frei -

gegebenen Abschnitte , sondern ließ nur gering - Mengen

a b. Als aber der März laut , der die neuen Kohlenpreise brachte .

war man auf dem Kohlenplaiz plötzlich bereit , alle Wünsch « zu be -

friedigen . Frauen , die es als Uebervorteilung empfanden , daß

ü « für die längst fällig gewesenen Kohlen jetzt

den höheren Preis zahlen sollten , lrefen m ihrer Er¬

regung gemeinsam zur Polizei . Dort wurden sie an die Kohlenstelle

im L- chwnberaer Rathaus gewiesen , und von ihr ließen sie sich

beschwichtigen durch di « Zusage , die Sache solle untersucht werden .

Welches aber war da » Ergebnis der Untersuchung ? Jnzwiichen

hat die Kohlenstelle auf mahnende Anfrage die Antwort gegeben .

sie habe sich mit der Kohlenstelle Groß - Berlin in Verbindung gefetzt ,

doch sei gegen die Forderung der Kohlenhändler — nichts zu

m
Zu ' machen ist deshalb nichts , weil über den Preis der schon

vorder eingefahrer « » Kohlen kein « ausdrückliche Bestimmung ge -

troffen worden ist . Darum fordern wir schon jetzt , daß Vor,orge

getroffen wird , die Wiederholung solcher Dinge zu verhüten . Auch

muß künftig in den Wochen mw Tagen vor einer neuen Kohlen .

Preiserhöhung durch schärfste Kontrolle der Kohlen platze

darüber gewacht werden , dafj keine W a r e n 5 u r u ? -a . i u n g

möglich wird . _

HreH- öerliner partelnachrichten .
Heute , 8 . März .

Vororte .

t &lmcxttariL 7 % Uhr Viktoria - SM « - Schul «, E - stein «
Straße 31/25 , O- ss - Müch - voll - versamiiilung . Thema : . Die bewußte
Jrrcsührung der Orflenttlchkeit durch d- n Führer der Nechtsparteie »
Dr . Leidig . « Keserent : Genosse Lüdemann .

Morgen , V. März .
Verli « .

37. «dt . 7 Uhr Mitgliederversammlung . Artushoff . Perleberger
Straße 26. Genosse Landrichter Stuben : . Demowatili - rung der Ver »
waltung . «

Vororte .

Lichtenberg . 71s Uhr abend », 1. Viertel , Versammlung im »Loge « .
Kasino ' , Knorrpromenode . ZU- toetu : Genosse Müller .

Jugenöveranftaltungen .
SoziaKsiische «chwerseltion . Heute ftä Uhr , Jugendhet » , Stade »

siraße 8. Vortrag das Genossen S - hmann über : �sugendbeweauna unl
nationale Idee . » Iateresftene Schullmneretde » alt Säfte willkoaute ».



Auch die sauberste Mutter
ist der Gefahr auszesetzt , daß ihr Kind auS der Schule gelegentlich Ungeziefer mitbringt . Sie kann es aber

— Ungeziefer nebst Nissen — sofort durch Kopf - und Haarwasser Pfeifferol radikal beseitigen . Dabei schäumt

unser Haarwasser prächtig , reinigt die Kopfhaut von Schinnen , befördert den Haarwuchs und macht das

Haar voll und locker . Flasche 3, —- M. und 4,60 M. . überall zu haben .

gegen Körper - n . Kleiderlf - nse , Fl . Zu . 4,50 M.

Trieresol - Pnder Pfeifferol gegen Flöhe , 3, — SR.

Hautcreme Pfeifferol , Tube 2,75 M.

Frostcreme Pfeifferol , in Tuben und Dosen Z, — M.

Wanzentod Pfeifferol , Flasche 3,60 M. , 6, — M. und 8, — M.

Apollisker Otto Pfeiffer & Piehler, N. 65, Sclioistr. 17.
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Friedrichsfr . dl Iii . Eck- Aochktr.

Spezialarzt
Dr . med . Hasche f*

Mi1cl ! Str . i3,s ?Änmh .
Spr. 10 —i. »- 8. Sonnt 11 —1.
Harn - n . BlutBgtersachung

Spezialarzt

Dr. med . Orüteilüs
Haut - , Harn - , Unterieibsleid .
h. Mätin . u. Frauen , Blntunters .
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11-1 u. i ' /a - OVh Sonnt 11- 12

Pistill höchsten Preis
Breaastittc « Goldbruch und S? lbcrbrt2 >�i

Qobisse zahn 2S ! . . S® II .
R SnaSLn � BlüctieratreSe 40

kauft EaSHaSfatS Pört . 2, II, 0 —7 Uhr.

Dr . Ho�fbauor ' s g « » . « « » et

yoiiimliin -TiiettgBl
Belnstes Yohimbin enthaltend

gegen Sctwlcbenaläflio beiderlei fisseUecbts .

Orlglnal - Piotg . 50 3t 14. 50, 100 3t 18. - , 200 St 65. - . j
i Literatur diskret und gratis . »> . .

. . . . . . . .

Elefanten - Apotheke , Berlin SW 19' ,
Amt Zentram. 7 192, Leipziger Sir , 74 tDonhojf platz )

Metalle beöealeade PreiserMliung !
Platin I
Gold .

Zmhn�eblase . Zahn bis 75 Mark .
Silbersachen I Münzen I Sal¬

peters . Silber 1 Quecksilbers Kupier ! Rot -* . . . . .Nickel ! Aluminium ! Zinn !
Zink ! Blei ! Flascbeukt ' . psetn !
Metalle höchslzxhlend

EdeMetall - EMaiifsfearseis , �eberstr " tie Äl
Alex. 4Z4J.

Ulfe latejeMsse
pro Zahn 15 bist 18 U.

Platin , Sremuttfte , Hakte ,

�dfilineh , Siierkruek�
kaatt zu höchsten Tagespreisen

H. ttegsv ,
AUe Scheuhause ? Sir . W 15

Uhrealadec .

Stutzflügei , Harmonien ieder Holz - u.
Stilart Kvnstspieiapparate . Noten -
rollen . Oebrauchie Instrumente , In

eigener Reparaturwerkstatt wie neu hergestellt unter
voller Garantie . Verkauf nur gegen Kasse , daher
billigste Preisberechnung . Annahme von Aufarbei¬
tungen , Reparaturen und Stimmungen , ♦

Max Adam , Münzstraße 16 .

Ii Jchtart Beschwerden ,
schias , Nervenschmerz

alles umsonst oder ohne

Wenn
Sie

gegen au
dauernden Erfolg angewandt , lassen Sie sieh meine aus¬
führliche belehrende Broschüre kostenlos portofrei senden .
Spezialarzt Dr. med . Darnmann . Berlin W 303, Am Karls¬
bad 33c Sprechzcit9 - U,2 —4, Sonntags 10 —11 Uhr. ( 54/15 *

Ankauf
von allen esii ®»

und un @di © n ä - ietallan

S Metailkontor S
W, Jobn

Berlin SW 63, Alte JekoMe 133
( Hallesches Tor) .

Telephon : Slorltzplats 12 85S .

Geöffnet weebtägilch ö — 4 Uhr .

Postwertsendunoen werden sswissenliaft
und prompt eriodigt,

VOhere « Im SonntsenlBserat .
•

msu

Die von der fr Ober
j hebarnmeandorge - !
! bunshiiilich . Klinik I
1 der CharitF , Berlin ,

Frau Anna Hein ,
i tausen dt erprobten
| Menstrual - Tropfen

r ürten keiner Frau
| fehlen . f ' iascheVi . lP . j

Pulver M. S. Versand j
[ diskret p. Nachn. voii

FracAiinaaElfl?;?!: 1

Bln. 100, Potsdamer J
StTjTOdajtF�.

SFrospektgrat . j

W ! ZlM!
iÄM !

alle Seoicrung » jt he Menge ,
zu höchsfetitTage » �reis lauft
ESelrncIov - kmkauis -
bureem. Veberft aße 81
(Alex. 4243) .

_
*

ligarstten
Nur beutsehe preist ». Fabrikate .

mm moÄber "
Beste Bezugsquelle ( . StHwirta

L Mm&eimer , Bsrliii.
Bergnteimstr . Un. KrMizbcrg )

III ®
nach verbrochene , bis 8000 Tlztrh .

EiszelqB Haimsülfziiis von Z ! H - W gsit ,
iedoch nicht unter 21- 50 TA. pro Zehn ,

Platin - Brennstifle , Kontakte nsiv .
bis 300 Mark pro Gramm .

Gold , Silber , Geräte , Schmnck -
« « gehen nnd . Jnwelen häuft rn
den höchsten Tagfcspreikeu

täglich von 9 bis 8 Uhr abends

J . Herz , FeMilmer Straße 52,
Vorderhaas links parterre .

Sonnabend nur von 6 bis S Uhr abends .

Aus erster Hand
reelle dreltlg . Matratzen zu bekannt billigen Preisen
Ruhebetten v. US M. an. Stahlmairatzen f. ied. Holzbettst .
patsena . Feldbettsteile 50 M. P. cfneckt , SW_ Katjbachstr . 25.

Platin
Ooeeksiliisr

Schmitckgesonsläsdo
bPcdsten Tagespreis

flafc . Ä.
frtlblcihcBd

Alte Zaiingstilsse
Piatin - ZefinJI «

QueoksilbefKolfüM.
B.

auch andere Gold - und
Silbersachen kauft

Trapp
MM- M- Somil
Komnandantenstr . 29

nur I links
Tel : Moritipi . 5722.

Streng reelle Bedlconng .

Alte Selngge '
Enncli zerbrochene blia üiOOO JK . l
| Keln Zahn anter 21, — Sarkb

wo ale Echtheit festgestellt ist .
Knopfstiftz &hne 9 — M.

Zahn 21, 23 , SO « k . (Platinlangstift ) .

[ PiaÖD- BreimstiaezCnSpÄ . 1
Zabnärztl . Laboratorium Leschke

Neue Kantstraße 32
, n rechts . — Ast Bahnhof Chariotttaburg .

1

Alte Gebisse
auch zerbrochene bis 3000 M .

Znbn 21, 25 bis 50 Mark ( Piuttnlanastifte )
Kein Zahn unter 21 Mark ,

v/o die Echtheit festgestellt ist .
Knopfstiftzäbne y Merk .

iS & Platin - Brennstlfte " IKSt
tu den höchsten Tagesoreisen

Zaiateeklatea » Rosenzweig ,
Oranienburger Str . 3S , hochp .
zw. Artillerie - u. Friedrichsir . — Einkauf von 9 —6 Uhr.

Ankauf
von

rJuwe ! en
zum heut hohen Kur » J

Kargraf & Sa .
k tr » . kE . «

. Itocx -arKi*. f.

HStmeiaSS ,
Kapler , Messing , Alcmi . - . lain , Biel , Zinn , Elsen

kauft zu den
höchsten Tagespreisen

Schlosserei 3k 1 e <n a n n , Del fnllap
StflUscärcibcrgtraBc 55 , biil , alilCr ,

Am Moritznlatz . Auf Hausnummer * achten !

Mur kein Neid Z

Kapier bis £ 8 Zi. , lilesstng 16,25 M.

Siei Iiis 1t X. Jteinzhut 80 %
Alte Zinngeschirre , Bierschlangen tisw .

Quecksilber , zahlt allerhöchste Tagespreise

Hetailseiiinelze , PrinzesslnnensM 17,n ur
eehea Werthclm �Slorftxphitz ) «

Knpfer 26, - MssÄug bis 15, -

Sloi 10, - bis 11, - Zinh bis S,
bei grellen Poeten mehr , aeblt

HetaU - Sinkanfs - Zsntrale

Muser Barn 00Moritsstlatz
iZSSd

JKoritzplats
IIS SO

( Hermannplate ) .

« MSW
trab alle anderen Trausqard
aeriite lief , billigst . Gcqß. Dorrq >
S . UZexn. - r . CSpcalck . Zt. 71

Kltahen
latliert , lasiert ic. _

Unerreicht - Ausuxchl . " ffM
Billiglle Preise . IsS

Kflchcnmöbei - Fabrili - Caser
«,, » Cr. Frankfurter Str . 4
ilUl Ecke Frucht straiie .

Bekanntzelachung .
E S« entfallen aus t/n Abschnitt Z der nllgetncinetf

Cehensmincllutfe der Stahl Berlin

bis zu 5 Suppentafeln
ZU den anfaedtndten Dreisen .

auf den Abschn ! » Z der ollgamelneu LebeasuzlileUarta
der Stadl Sern «

109 Gramm Graupe «
Min Preise ran 15 Pf. (je Psiutd 71 Pf. )

und auf dm Abschnitt 4 der aagemeiuen LeSensmiNet -
tarke der Stadt Berlin

199 Gramm Teigwaren
aunt Preise roa So Pf. (je Psund 1,18 R. ) .

2, Lmer Ausschluß nachträglicher Annahme sind die An-
! meldeadschnltt « » am Montaß , den S. bis Niifteach , den
I 10. Mörz 1920 bei den Kleinhändlern abzugeben .

8. Die Kleinhändler hoben die Aumeld/abschniite zu bin
I eben aufgernsenm Ziuirnneru de! dn- Grozhändlern cm Domiers -
! tag , den 11. März ISA abzuliefern .

t Sicht odgehaiie Ware verfällt mit dem U. April 102».
V- riiu . den S. März ISM.

Magistrat .
Abteilung fllr NährmUtrf .

Tgb. - Nr. 5378 «Z.

�EamdärS - Ssus�
V ll . tirafl , kelpr . Str . 75 II D

— Höchste Beielhcng ; C,
Diskrete Reellste «

Gclegenheits - s
kaufe , Uhren , f

Brillanten , 5
>0 Viv� Schmucksachen , t

10 —Sfli. j UNI. Ladenpr . U

Ooldi " Brach

3Mi3S89 * - Brach

ECupfer
Hessing

Blei

Zink

Zinn
kanftzn höchsten

Tagespreisen

Silber - Zeniraie

�irkfiiscSfHrfjJ

OOSb' j

m
sofort gesucht

Meldungen von 11 bis 12 Uhr

vormittags .

SUiifbaDS des Westens
G. tu . b . H.

BERLIN W . SO

Tauentzienstr . 21/24 .

letalläbiälle !
tagröfittenj ! offen tonten zn Sngrospreisen
nur von Händlern und Gemerbet reibenden

Bader iBauer,
Neanderstraüe 15. « SSfe .

�OeöffBetvoin�—Oüh��

iltmetalie !
Kupfer ,�- ftf . eis ( ag, Zinn ,
Zink und Blei , nucfi Gold

und Silber kauft •
über Txzpesppetse

WMWg 8äPwa! ilstrJ8 ,

Elekfromslore
Gleichstrom : : Drebstrom

kauft (•

iDoesieiirliiifeaBSeiiücMsg
Berlin *' 9, Linkstr . 10.

Tel . Lützow 3705 und 8515

Kupfer 28 -
Messlag 15 . —, Aluminium
20. —, tjuccksilber 150. —,
Blei 10. )U, Zina bis 70. - ,

Nickel bis 35 . - zahlt
Metall » Aokanf . stelle ,
lothringer Str . 89 90, Lad .

Sie ZaUneinhanfsstelle !
Gharlottenbarg , Frltschestrafie 46, vorn II j

an der KantstraBe fBabuhof Charlottenburg )
kauft tägl . von 9-1 u. 2 6 Uhr zu höchsten Preiser j

Ufte isblss ®
Pro Zahn nicht u n t e >• 13 bis 20 Mark , Stift .
zöhn . bis 200 Mark , Knoplzäbn . die Hälfte

nach Qewichtl
( Oromm 300 Mark ) IBrandmalerei - Stifte

». aitisetall - f *
zahlt

die

Blumsnstr . 71 , Ecke Marknsstr . ( Keiler )

allerfaScbstett T�ir ~
Knpfer , Messing , Blei . Zink usw .

Alteisen per kg ILO M.

Edelmelalie
und Altmetalle . Kupfer , Mefsma ,
ginn , ginb Blei , lauft höchst-
zahlend '

Me' z ! ! . Einkaufs - Zentrale
iiattbaeer Damm 6b

( Hermann ? lag) . Mp 1. 135 SC.

Platinl
höchste Preise

- Kunstspiel ' Pianos und Flügel

! Virtuola !
53 ermöglichen gleichzeitige Wiedergabe der Stücke >
W nach Anffassung d. Künstlers u. Selbstnöancierung M

Römhildt A. - G. , hÄr . Ä S
LmS

6o!(I.Siibe[-
sctiicuGksaßlisn

Bebrauchs -

gegenstände
sowie Bruch

Konkurrenzl . Preist j

Pilz
Alte Schönhauser

StraSe 19 II.
Ceschaftszett :

9 - 5 Uhr •

von Haut - , Harn - und Pntcrleibalelden ,
ohne Bernfastömns . Anlklärend « , belehrende
Broaohtire für 1 Mk. portofrei in verschlossenem

Umschlag ohne Aufdruck durch

Speziaiarzt Dr . med . Darnmann ,
Berlin II , Potsdamer Strafie 133 B.

Sprechzeit ; 9 — 11, 2 —4 , Sonntags 10 — 11«

Nutzeisen
Ankauf Verkauf

Stabeigen , Bleche , l - Träger , U- Elseo . Rohre ,

Keilen , Lagerbficke , Riemenscheiben , Fuß -

stanzen eic . in verschiedenen Dimensionen

haben ab Lager abzugeben

Cohn & Borchardt , BIn. -LlcJitei5berg
Rinertutstr . 47/48. Tel. : Lichtenberg 646. 6,7 .

Nnlselsenabtellnng ; gjgb *
Maybach - Ufer lä ' lb , Vkhe der Kottbusw Brücke .
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